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— Unter Hinweis auf die offizielle 
Meldung von der Abreiſe Ihrer Majeſtäten 
entnehmen, wir darüber der „Hon. Bp.“ 
noch folgende Einzelheiten: Um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags hatten auf dem linken Damm des 
Peterhoſer Kriegshaſens dle Mannſchaften 
des Allerhöchſtelgenen Convols Selner Ma⸗ 
jeſtät, ſowie eines kombinirten Garde⸗Ba⸗ 
taillons unter dem Kommando des Flügel⸗ 
abjutanten Oberſten Scheremetjem Aufjtellung 


genommen. Am Priſtan hatten ſich die Mi⸗ 


niſter Graf Woronzow⸗Daſchkow und J. N. 
Durnowo, ferner General⸗Adjutant Schebeko, 
die General⸗Adjutanten N. Wojelkow, Dani⸗ 
lowliſch und P. Tſcherewin und viele andere 
hochgeſtellte Perſönlichkelten eingefunden. 
Von der Kalferlichen Familie waren erſchle⸗ 
nen: J. NR. H., die Großfürſten Alexej 


Alexandrowitſch, Peter Nikolaſewitſch mit, 


Gemahlin, Michall Nikolaſewliſch, Nitolai 
Michallowliſch, Herzog Eugen von Leuchten, 
berg, Prinz Alexander von Oldenburg mit 
Gemahlin und andere Erlauchte Perſonen, 
darunter Se. Hoheit der Fürſt von Mon⸗ 
tenegro mit dem Erbfürſten Daniil und der 
Prlnzeſſin Stana. Gegen 6 Uhr Abends 
trafen Ihre Majelläten, der Kalſer und dle 
Raijerin, und 33. KK. H., der Großfürſt⸗ 
Thronfolger, der Großfürſt Michail Alexan⸗ 
drowitſch, die Großfürſtinnen Kenia Alexan⸗ 
dromna und Olga Alexandrowna und die 


Prlinzeſſin Marle von Griechenland, ein; kurz 


vordem waren JJ. Kft. HH,, der Großfürſt 
Paul Alexandrowitſch und die Großfürſtin 
Alexandra Georglewna, eingetroffen. Seine 
Mafeltät,, der Kaiſer, und Se. Kalſerliche 
Hoheſt, der Großfürſt⸗Thronſolger, trugen 
die Unlſorm der Garde⸗Egulpage. Belm 


Reben um eben. 

I Novelle 

Nat Zaſtrow. 

8 (2. Fortjetung). 

Es war am Tage nach der Beerdigung. 
In den Eppler'ſchen Räumen ſchien Alles 
wieder ſelnen gewohnten Gang zu gehen. 
Die Räthin brachte nach wle vor einige 
Stunden vor ihrem Spiegel zu, um bie 
kleldſamſte Trauer⸗Toilette zu ſtudiren. Sie 
hlelt ihren beiden Töchtern lange Vorträge, 
wle ſie ſich nun wohl auf einige Zeit wür⸗ 
den trennen müſſen. — Ludmilla und Ge⸗ 
orgetie würden in die ſchöne, romantiſche 
Schwelz lommen und dort in einer noblen 
Penſtonsanſtalt die franzöſiſche und engliſche 
Sprache, ſeine Handarbeiten und gute Mas 
nieren lernen. 

Die armen Kinder ſchienen mit dleſen 
großartigen Zukunftsplänen keineswegs eins 
verſlanden. — Sie baten unter heißen Thrä⸗ 
nen, bel der Mama bleiben zu dürfen. Wozu 
man Franzöſiſch und Engliſch brauche? 
meinte Georgette und Ludmilla ſetzte hinzu, 
daß man Handarbeiten und gute Manieren 
auch daheim lernen könne. 

Als aber die Mama des Lamentlerens 
der „naſeweiſen Plaudertaſchen“ überdrüſſig 
wurde, ſchob ſie die Kleinen mit einem un⸗ 
geduldigen „nun ists genug, Kinder, die 
Mama hat nicht länger Zeit,“ in das Ne⸗ 
benzimmer. Sich allein ſehend, nahm ſie 


Paſſiren der Fronte begrüßte Seine Majeſtät 
dle Truppen. Nach einem herzlichen Abſchied 
betraten darauf Ihre Majeſtäten Punkt 6 
Uhr Abends dle Kaiſerliche Jacht „Alexan⸗ 
dria“, die gleich darauf unter dem Breit⸗ 
wimpel Seiner Majeſtät des Kafſers nach 
Kronſtadt abging. Vorn vor der Kalſerlichen 
Vacht ging ein Minen⸗Boot, im Kielwaſſer 
folgte die acht „Strelna“. In Kronſtadt 
beſtiegen Ihre Majeftäten, der Kalſer und 
die Kalſerin, JI. KK. HH., der Großfürſt⸗ 
Thronfolger, die Großfürſten Michail Alexan⸗ 
drowliſch und Paul Alexandrowitſch, die 
Großfürſtinnen Alexandra Georgiewna, Kenia 
Alexandrowna und Olga Alexandrowna und 
die Prinzeſſin Marie von Griechenland die 
Yacht „Derſhawa“, die am 15. (27.) Aus 
guſt am früheſten Morgen nach Kopenhagen 
abgehen ſollte. 

— In dieſen Tagen hatten, wie bie 
„Hon. Bp.“ berichtet, der Chef der Nikolal⸗ 
Kavallerie⸗Schule des Generalſtabes, General⸗ 
major Bilderling, und der Akademiker, Bild 
bauer Schröder die Ehre, Seiner Majeftät 
dem Kaiſer in Krasnoje⸗Sſelo das Modell 
des auf dem Grabe Przewalski's zu errich⸗ 
tenden Denkmals am Ufer des Sees Iſſyk⸗ 
Kul, vorzuſtellen. Die Zeichnung zu dem 
Denkmal iſt von dem General Bilderling 
entworfen, das Modell in einem Achtel der 
natürlichen Größe von Herrn Schröder an⸗ 
geſertigt. Auf dem Sr. Majeftät vorgeſtell⸗ 
ten Modell iſt dem Felſen der nalürliche 
graue Ton gegeben, das Kreuz, der Adler 
und die Medaille ſind in Bronze gehalten. 
Das Modell war auf ein mit rothem Stoffe 
bezogenes Piedeſtal geſtellt und machte in 
einem Blumenſtücke im Garten des Kalſer⸗ 
lichen Palais, umgeben von Baumgruppen 
bei hellem Sonnenſchein einen äußerſt effekt 
vollen Eindruck. Das Modell wird nach 
Werny geſandt, um das Denkmal danach 
aufzurichten. Als Material zum Felaſtücke 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 5 | 
Medaktion urd Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mansſkrtyte werben mini zurigefaht, 
Redaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1889. 


ol zer Tag ehlatt 


— oe 


Inſertions gebühr! 1 


| Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsauſteäge 
\- Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg (./ P. oder 


deren Filialen 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


a en 


wird örtlicher Granit verwandt, die Bronze⸗ 
theile werden in der Petersburger Fabrik 
von Bertau (früher Chopin) im Koloſſal⸗ 
maßſtabe nach dem Schroͤderſchen Modell 
gegoſſen werden. 

Riga. Beim augenblicklichen Renoviren 
der St. Johannis,Kirche mußte ein vis-A-vis 
der Kanzel, links vom, Seiteneingange befind ⸗ 
licher Mauervorſprung geöffnet werden, well 
ſich oben Riſſe gebildet hatten, und ſtießen 
dabei die Arbeiter, auf einen ca. 8 Fuß 
langen und breiten Raum, in welchem 
mehrere Lelchen ſich befanden, und obgleich 
von allen Kleidungsſtücken, welche im Laufe 
der Jahre zu Staub geworden waren, voll⸗ 
ſtändig entblößt, hatten ſich doch beſonders 
eine männliche Leiche, die man aus dem 
kurzgeſchorenen Kopfhaare erkennen konnte, 
wie die eines Weibes, obwohl zum Skelet 
vertrocknet, noch ziemlich gut erhalten. Beir 
ſolgende Inſchrift einer in die Wand dieſer 
Grabſtätte eingefügten Tafeln enthält Einiges 
über: die hier beſtatteten Leichen: 

DIES KLEINE BEGREBNIS DEG 
SEHLIEGEN LUDEWICH VON DAMME 
IST VON DIE: H: KIERCHE HERREN 
SO GEKAVFFET UND BEZAHLET DAS 
WEN DIE WITWE DAR IN IST NACH 
IHRREN TODT KEINER SOL MECH- 
TIEG SEIN DAS ZU VOR KAVFEN 
NICHT DIE KIERCH: HERREN AVCH 
KEIN FREVNDT NICHT SERCK NOCH 
KNOCHEN AVS. ZU NEHMEN 80 
LANGE DIE KIERCHE STEHET NOCH 
EINIGE LEICHE: HIER EIN ZU 
SEDTZEN DAS IST SO BELOBEDT 
ZU HALTEN DAR SOL ALZEIDT EIN 
FREVNDT NACH SEHEN NICHT ZU 
LASSEN GOTT: GEBE INNEN ALLEN 
EIN FROLICH AVFERSTEVNGH ZUM 
EWIGEN  FREWDFN LEBENDT 
AMMEN. 

ANNO 1661. (R. C.) 


aus der über dem Kanapee hängenden Zei⸗ 
tungsmappe dle neueſte Nummer eines ge⸗ 
leſenen Blattes. Ueber die politischen Nach⸗ 
richten, den Stadiklatſch, die Theaters und 
Konzertberichte ſchweiften die ſuchenden Augen 
ungeduldig hinweg, um ſich ſchließlich in den 
Inſeratentheil zu verſtricken. 

Es waren nur wenige Worte, auf de⸗ 

nen die Augen der Räthin mit dem Aus⸗ 
druck einer gewiſſen Verzückung ruhten, allein 
dieſe Worte mußten eine mächtige Anı 
ziehungskraft auf die ſchöne Frau ausüben, 
denn ihre Augen kehrten immer wieder zu 
ihnen zurück. 
„A. 100. Deinen lieben Brief er⸗ 
halten. Große Sehnſucht. Auf Wieder⸗ 
ſehen in der Schweiz. G. u. K. Dein 
Berthold.“ 

„Berthold!“ flüſterte ſie, „wie mich 
dieſer Name durchſchauert. Und wie ich den 
Ausruf „große Sehnſucht“ ſo ganz und 
voll begreife. Nun ... ſei ſtill, mein 
Herz! Du wirft ihn ja wiederſehen. Nur 
eine kurze Spanne Zeit!“ — Sie verfiel 
in Nachſinnen. — Ihre großen dunklen 
Augen ruhten eine Zeitlang auf dem Teppich 
zu ihren Füßen. Mehr und mehr verdich⸗ 
teten ſich die weichen Linien ihres Geſichts 
zu einem ernſten, faſt herben Ausdruck, wäh⸗ 
rend die roſigen Finger nachläſſig mit der 
Quaſte des Divans ſpielten. — „Eins bleibt 
mir noch zu thun,“ flüſterte fie „und es 
muß bald geſchehen. Hoffen wir, daß das 
Unternehmen glückt.“ Sie warf einen Blick 
in. den Spiegel, brachte eine widerſpenſtige 
Haarlocke in Ordnung und klingelte darnach 
dem Hausmädchen: 

„Sophie,“ befahl fie, „ich laſſe Herrn 
Körber bitten!“ 


Tiflis. Zwiſchen Tiflis und Wladi⸗ 
kawkas hat kürzlich wieder ein frecher Poſt⸗ 
anfall am hellen Tage, noch dazu auf einer 
frequenten Route ſtattgefunden. Als die 
Poſt, von einer berittenen Landſchaftswache 
begleitet, Morgens 7 Uhr auf dem Wege 
zwiſchen Ananur und Paſſanaur war, wurde 
fie plötzlich von vier bewaffneten Reitern 
angefallen, deren Einer ein Pferd niebers 
ſchoß. Der Fahrknecht wendete alsbald um 
und fuhr nach Ananur zurück, worauf die 
Räuber im Gebüſch verſchwanden. Um 6 
Uhr Abends waren übrigens bereits drei von 
ihnen in den Händen ihrer Verfolger; ſie 
hatten unterdeſſen fait 70 Werft zurückgelegt. 
Die Räuber ſind Oſſeten und geſtanden ihre 
Abſicht ein, die Poſt zu plündern. 

(M. D. Ztg.) 


| Ausläudifct Uuchrichlen. 


— Die franzöſiſche Depu⸗ 
türtenkammer, welche in wenigen 
Wochen durch die neuzuwählende abgelöſt 
wird, zählte 584 Mitglieder und war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus 170 der Rechten ange⸗ 
hörenden Mitgliedern (Bonapartiſten und 
Noyaliften), 25 Boulangiſten, 389 Republl⸗ 
kanern (Opportuniſten, Radikalen und radi⸗ 
kalen Sozlaliſten). Wie es heißt, haben 165 
Mitglieder der bisherigen Kammer auf ihre 
Sitze verzichtet und man nimmt an, daß 
etwa 100 weitere Abgeordnete auf eine 
Wlederwahl nicht zu rechnen haben. Die 
nächſte Kammer würde alſo etwa 265 neue 
Glieder aufwelſen. In Folge Abänderung 
des Wahlgeſetzes wird die Kammer nur aus 
576 Gliedern beſtehen, die in 376 Wahlbe⸗ 
Urken gewählt fein werden. Da dieſes Mal 
die Spaltung unter den Partheien größer 
iſt als jemals, und deshalb im erſten Wahl⸗ 


Eine Minute ſpäter trat der Gerufene 
ein. Auf der Schwelle ſtehen bleibend, ſuchte 
er eine jo anmuthige Verbeugung als mög» 
lich zu machen. 

„Guten Tag, lieber Körber,“ fläthete 
ſie, ein bezauberndes Lächeln in ihre Züge 
legend, dabei reichte fie ihm die ſchöngeſormte 
Hand, „bitte, nehmen Sie Platz. Ich möchte 
nur Gelegenhelt nehmen, Ihnen meinen Dank 
abzuftatsen für die Umſicht und Treue, mit 
welcher Sie mir in dieſen ſchweren Tagen 
zur Seite geſtanden haben!“ 5 

„O, verehrte Frau Räthin,“ gab er 
zurück, „das iſt ja meine Schuldigkelt 
als langjähriger Diener des Hauſes.“ 

Sie ließ ihre Hand in der ſeinen. Die 
Berührung ſchien einen Lavaſtrom durch 
ſeine Adern zu jagen. Seine Augen brann⸗ 
ten. Er machte einen Verſuch, dieſe unver⸗ 
gleichliche Hand zu küſſen und nun zuckte 
ſie leiſe, als wolle ſie ſich dieſer Huldigung 
entziehen. 

„Ja,“ hauchte ſie, „da haben Sie 
recht, lieher Körber, als langjähriger treuer 
Diener des Hauſes. Aber auch als Freund 
meines guten ſeligen Gemahls und ich darf 
wohl hinzufügen, auch ein wenig als meln 
Freund! nicht wahr, lieber Körber?“ 

„O, Frau Räthin!“ rief der Schreiber, 
zu den Füßen der ſchönen Frau niederſin⸗ 
kend und verlangend jeine Arme ausbreltend, 
„was ſoll ich Ihnen ſagen? Ach! ich kann 
Ihnen unmöglich die Gefühle ſchildern, die 
mich in Ihrer Nähe ergreifen! . .. O, 
— Aatonie! wenn ich Sie doch mit dieſem 
himmliſchen Namen nennen dürfte!“ 

„Still, mein lieber Freund, ich bitte 
Sie!. .. Ihre Gefühle gehen mit Ihnen 
durch. Wenn das Mädchen uns hörte “ 


„Mag ſie es hören! mag die ganze 
Welt es hören, daß ich mich in lelden⸗ 
ſchaftlicher Gluth für Ste verzehre. Antonie! 


— Ach, Sie wiſſen es ja, wle ſehr ich Gie 


liebe!“ f 
Der arme Schrelber bildete eine ziem⸗ 
lich klägliche Figur, wie er fo auf den Anieen 
lag und ſeine Leldenſchaft für die ſchöne 
Frau mit dem Reſpekt vor der Herrin 
kämpfte. f 

Dieſe begriff übrigens die Situation 
vollkommen. Einen Augenblick hatte fie 
Mühe, ihre Lachluſt zu unterdrücken. Dann 
aber überwog der Zorn über die Anmaßung 
dieſer „elenden Bedientenſeele“ jede andere 
Regung. Sie beherrſchte ſich jedoch und 
einen möglichſt freundlichen Ausdruck in ihre 
Züge legend, erwiderte fie in ſanſtem Tone: 
„Stehen Sle auf, lleber Körber und ſetzen 
Sie ih hierher. So! .. . Glauben Sie 
mir, ich weiß Ihre Gefühle zu ſchätzen, dle 
Sie mir entgegentragen. Aber ich bitte Sie, 
auch die meinen zu ſchonen. Es find erſt 
wenige Stunden verfloſſen, ſeit eine treue 
Seele für immer aus meiner Nähe ge⸗ 
ſchleden!“ 8 

„Ach, das begreife ich ja vollkommen, 
Frau Räthin,“ erwiderte der junge Mann, 
„ich will ja auch nichts welter, als nur 
wiſſen, ob ich hoffen darf ?* 

„Ja, mein Freund, das dürfen Sie, 
aber warten müſſen wir ſchon ein wenig. 
Im übrigen bin ich jedoch keineswegs abge⸗ 
neigt, Ihre Frau zu werden, vorausgeſeßzt, 
daß 8 mich lieben.“ 

„O, Antonie,“ rief der Schreiber, der 
ſich nach dieſer Eröffnung für berechtigt 
hielt, den Vornamen der Angebeteten in 
Permanenz zu nehmen, „wie können Sie 


bezirke eine große Anzahl von Bewerbern ſich 
bekämpfen wird, darf man annehmen, daß 
ſehr vlele Stichwahlen nothwendig ſein wer⸗ 
den. Ueber franzöſiſche Dinge etwas vor⸗ 
auszuſagen, iſt, angeſichts der vielen Ueber⸗ 
raſchungen, die uns von dort aus geboten 
worden, nicht möglich. Immerhin kann man 
wohl erwarten, daß auch in der nächſten 
Kammer die Republikaner die Mehrheit haben 
werden. Die Wahlen ſollen zwiſchen dem 
22. und 29. September ſtattfinden, worüber 
in dieſen Tagen endgültig Beſtimmung ge⸗ 
troffen werden ſoll. Schon jetzt iſt die Wahl⸗ 
bewegung im Gange und werden in ganz 
Frankreich Wahlausſchüſſe gebildet, welche 
Verſammlungen abhalten, ſich in den ärgſten 
Liebenswürdigkeiten gegenſeitig zu überbieten 
ſuchen und eine Leldenſchaftlichkelt entwickeln, 


die viel erwarten läßt, wenn der Wahlkampf 


erſt ganz entbrannt iſt. Die Boulangiſten, 
die ſich „Natſonalparthel“ nennen, ſind dle 
Erſten, welche Kandidatenliſten, und zwar 
für das Seine⸗Departement, veröffentlichen. 
Boulanger empflehlt ſelne Schützlinge in 
folgendem Aufrufe: „Wähler! Wir unters 
breiten Euch die Namen der Kandidaten, 
welche in den Bezirken des Seine ⸗Departe- 
ments den Kampf für die nationale Republik 
unterſtützen werden. Dieſe Männer ſind der 
Republik ergeben und würdig Eures Ver⸗ 
trauens, Wir wollen hierbei: jede Perſonen⸗ 
frage bei Seite laſſen und uns lediglich von 
den Gedanken der Eintracht, der Einigung 
und der Zucht lenken laſſen, welche uns den 
Sieg ſichern werden. Ihr habt ſchon am 
27. Januar Euren Willen bekannt gegeben. 
Heute wie damals, heute vlelleicht noch mehr, 
wollt Ihr die Durchſicht der Verfaſſung und 
das Gade einer Reglerung, welche die Re⸗ 
publik bloßſtellt und das Vaterland zu Grunde 
richtet. Ihr wollt endlich das Verſchwinden 
des entehrten Senats. Die Kammer, welche 
gewählt werden wird, wird weder eine geſetz⸗ 
gebende Verſammlung ſein und Geſetze aus⸗ 
arbeiten, noch elne konſtitulrende Verſamm⸗ 
lung. Sie wird den einzigen Auftrag haben, 
die Einberufung einer konſtituirenden Vers 
ſammlung durch das allgemeine Stimmrecht 
zu erlangen. Der Auftrag iſt einfach, aber 
er fordert Patrlotlsmus und Eniſchloſſenhelt. 
Bleibt einig, haltet Manneszucht, das iſt die 
nothwendige Bedingung des Erfolges, und 
nichts wird Eurem ſouveränen Willen wider⸗ 
ſtehen. (gez.) General Boulanger, Präſident 
des republikaniſchen Natlonal⸗Komitees.“ In 
der hlerauf folgenden Llſten find die Namen 
der hervorragendſten Boulanglſten enthalten. 
Im 5. Arrondiſſement wird Naquet, im 15. 
Laguerre, im 20. Rochefort und im 18. 
Arrondiſſement (Monmartre) Boulanger ſelbſt 
aufgeſtellt. 

Der „Staadard“, das angeſehenſte Blatt 
der engliſchen con ſervatlven Neglerungsparthel 
schließt einen Artikel über den Beſuch 
des deutſchen Kalſerpaares in 
den Relchslanden mit den ſolgenden 
Worten: „Deutſchland ſowohl wie Frankreich 
hat in den letzten 19 Jahren erſtaunliche 
Anſtrengungen gemacht. Von elnem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet, iſt der Fortſchritt 
Frankreichs merkwürdiger, und man muß 


zweifeln?“ Er wagte es, ſeinen linken Arm 
auf ihre Schulter zu legen. Es ſah faſt 
wie ein kühner Verſuch aus, ihre Taille zu 
umſpannen und die Wlttwe ſchien es auch 
in dieſem Sinne aufzufaſſen. Sie wich dem 
ſchüchternen Frelwerber geſchickt aus und 
doch ſchlen es wieder, als lomme fie ihm 
entgegen, als ſie ihr Antlitz ſeinen Wangen 


ſo nahe brachte, daß er den Hauch ihres 


warmen Athems fpürte. 

„Körber, lieber Körber“, flüſterte fie, 
„ich bin gewohnt, ſicher zu gehen. Sie 
ſagen, Sie lieben mich. Ich will dieſes 
Wort auch durch die That bewieſen ſehen.“ 

„Sprechen Sie, Antonie. Was ſoll 
ich thun? Soll ich mich zum Fenſter hinaus 
auf die Straße ſtürzen 7“ 6 

„O nein, Körber. So vermeſſen ſind 
meine Anſprüche nicht“, erwiderte fie lächelnd. 
„Ich will nichts weiter, als daß Sie ſtets 
aufrichtig gegen mich find, Sie ſollen keine 
Geheimniffe mit ſich herumſchleppen, wle 
mein ſellger Erſter. a 

„Mein Herz Toll offen liegen, wie ein 
Buch“, betheuerte Körber, indem er ſeine 
Hände beſchämend ineinander legte. 

„Und doch verbergen Sie mir elwas. 
Doch tragen Sie eln Geheimniß mit ſich 
herum, das ich in erſter Linie kennen müßte!“ 

„Ich wüßte nicht, Frau Näthin !“ 

„Körber!“ rief die junge Wittwe in 
ſtrengem Tone, „wie viel hat Ihnen mein 
verftorbener Gemahl für meinen Stleſſohn 
Hugo Eppler auf ſeinem Sterbebette über» 
geben!“ 

Der Schreiber zuckte zuſammen. Er 
wurde blaß. Die Hände wie abwehrend 
von ſich ſtreckend, rief er: „Antonie! feien 


Sie barmherzig. Dieſes Geheimnlß iſt nicht 


ſtaunen über die unendliche „Recuperativkraft“ 
des franzöſiſchen Volkes nach all' den Ver⸗ 
luſten an Menſchen, Geld, Material und 
Kriegsentſchädigung. Einſichtige Leute be⸗ 
haupten, daß Frankreich im militäriſchen 
Sinne jetzt mächtiger iſt, als es zu irgend 
einem Zeitpunkt feiner Geſchichte war. Könn⸗ 
ten die inneren Zwiſtigkelten nur geheilt wer⸗ 
den oder wenigſtens mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen werden, ſo würde Frankreich bald 
ſeinen alten Platz in der Völkerfamilie des 
Continents wleder einnehmen können. Mittler⸗ 
welle ift dagegen Deutſchland feinen ruhigen 
Weg gegangen, nicht mit fo viel Oſtentation, 
aber mit wenigſtens derſelben Entſchloſſenheit 
und mehr Disciplin. Deutſchland hat ſicher⸗ 
lich nicht die ſtolze Stellung, welche es vor 
19 Jahren durch feine Tapferkeit und Or⸗ 
ganiſationen erlangt hat, gemißbraucht. Viel⸗ 
mehr iſt Deutſchland in dieſem Augenblick 
das Bollwerk des europäiſchen Friedens. 
Mögen wir auch Mitleid empfinden mit dem 
Bedauern der Franzoſen über den Verluſt 
ihrer beiden Provinzen, jo müſſen wir doch 
ſagen, daß Metz und Straßburg unmöglich 
ſich in beſſeren Händen befinden könnten, 
als jetzt. Beide Städte wurden in offenem 
Kampfe gewonnen und durch Vertrag abge⸗ 
treten. Sle werden mit ſo viel Milde re⸗ 
giert, als es die Gemüthsart ihrer Bewohner 
zuläßt. Wenn der Beſuch des Kaifers im 
Geringſten dazu beigetragen hat, eine Unlon 
der Herzen herzuſtellen, ſo wird dieſes für 
ganz Europa von Vorthell ſein.“ 

— Die Gerüchte über die vom 
Papſt beabſichtigte Abreiſe aus 
Nom wollen nicht verſtummen. So berichtet 
der römiſche Berichterſtatter des „D. C.“ 
ſeinem Blatte: „Der Umſtand, daß der 
Majordomo des Papſtes ſich weigert, den 
Offizieren der päpſtlichen Garde den übllchen 
Urlaub zu bewilllgen, deutet auf die mögliche 
Abreiſe des Papſtes von Rom hin. Der 
Ausſchuß der Kardinäle, welcher mit der 
Ausarbeitung der Einzelheiten für die etwalge 
Abreiſe beauftragt iſt, ſchlägt vor, der Papſt 
ſolle in einer Kutſche, begleitet von den 
Geſandten, bis Eivita Veechla fahren und 
von da zu Schiff nach Spanien ſegeln. Eine 
kleine Anzahl von Kardinälen wird den 
Papſt begleiten. Die Leiter der in Rom vers 
bleibenden Kongregatlonen werden außer⸗ 
ordentliche Vollmachten erhalten. 


Ungeshronik, 


— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinſtatis⸗ Gemeinde. Im Bet⸗ 
hauſe der Brildergemeinde: Sonntag, 
den . September, Vormittags 10 
Uhr, Gottes dienſt und Abendmahlsſeier (Herr 
Hülfsprediger Rutkowski). Nachmittags 
2 Uhr Klnderlehre (Herr Paſtor Ron d⸗ 
thaler). 

Evangeliſche Johanniskirche: 
Sonntag, den 1. September b. 
J., Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienſt 
und Abendmahlsfeier (Herr Paſtor Anger: 
ſteln). Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre 


das meine.“ 

„Ich habe alſo richtig vermuthet,“ 
flüſterte Antonie in ſich hinein, und laut 
fuhr ſie ſort: „Sie haben recht, wenn Sie 
behaupten, dieſes Geheimniß ſei nicht das 
Ihre. Mir gehört es, denn derjenige, wel⸗ 
cher es Ihnen auvertraute, war mein Gatte, 
und Mann und Weib ſind ein Leib. Sie 
ſcheinen in biefer Hinſicht anders zu denken ? 
Gut, ich will Sie nicht hindern. Das Eine 
aber mögen Sie beherzigen, Körber: wagen 
Sie es nie wieder, mir vor Augen zu 
kommen!“ 

Sie erhob ſich, ernſt und würdevoll 
und ſtrich ruhig die Falten ihres Kleides 
glatl. — Der lange, ausdrucksvolle Blick, 
welchen fie zu dem Schreiber hinüberſandte, 
ſchien dieſen auf's neue zu verwirren. Denn 
als ſie ſich nun wandte, um das Zimmer 
zu verlaſſen, hob er flehend die Hände empor 
und rief: „Nein, bleiben Sie, Antonie! ich 
will alles ſagen!“ SR 

Sie nahm wieder Platz. Ihr Blick 
wurde ſaufter und im ſchmeichelnden Flüſter⸗ 
ton fuhr ſie fort: „Ich dachte es ja, mein 
Freund, daß Sie vernünftig ſein würden. 
Nun ſeien Sie aber auch recht offen. Ver⸗ 
hehlen Sie mir nichts. Ihr Lohn ſoll nicht 
ausbleiben!“ 

Körber kämpfte einen ſchweren Kampf. 
— Sein Ehrgeſühl lag im Widerſtreit mit 
ſeiner Leidenſchaft. — Endlich ſiegte die 
letztere. Er nahm ein verſiegeltes Couvert 
aus ſeiner Brieftaſche und legte es in die 
Hände der Verführerin. „Hier haben Sie 
das Vermächtniß meines verewigten Prinzipals. 
Antonie“, murmelte er gepreßt, „es iſt die Ans 
weiſung, wie das geheime Fach im Schreib⸗ 


(Herr Diaconus Schmid ). 

Montag, den 2. September, 
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde (Herr Paſtor 
Angerſtein). 

— Im Laufe des nächſten Monats 
werden unſere bisherigen Einrubelſcheine 
gegen Scheine neuen Muſters umgewechſelt 
werden. Dieſes neue Muſter zeigt auf der 
Vorderſeite auf bräunlichem Grund in dunkel⸗ 
blauer Farbe die Zeichnung eines Säulen⸗ 
baues mit drei Zwiſchenfeldern. Auf dem 
Vorhange, der die mittlere Niſche verdeckt, 
iſt der Werth des Scheines deutlich verzeich⸗ 
net, während im Grunde der Niſchen links 
der Reichsadler und rechts dle Namenschiffre 
Seiner Majeſtät angebracht iſt. Auf der 
Rückſelte, die einfarbig in einem helleren 
Ockerton gehalten iſt, ruht der Reichsadler 
auf Lorbeer und Eichenzweigen, während ſich 
zu beiden Seiten die Werthangaben und bie 
übliche Warnung vor der Fälſchung finden. 
Die Ausführung dieſes Muſters iſt äußerſt 
geſchmackvoll gelungen, und die Verzierung 
bis in das kleinſte Detail in künſtlerlſch 
ſchönen Linien gehalten. 

— Ein Vorſchlag, der Beachtung 
verdient. In Anbetracht des Umſtandes, daß 
dle mit den Elſenbahnzligen ankommende 
Korreſpondenz ſich von Tag zu Tag vermehrt 
und deren Sortirung durch die hlermit 
beauftragten wenigen Beamten vlel Zeit 
wegnimmt, ſchlägt der „Dziennik Ködzki‘* 
der Poſtverwaltung vor, ſie möge, wie dies 
übrigens auf anderen Bahnen vielfach der 
Fall iſt, das Sortiren der Poſtſachen während 
der Fahrt von Koluszki nach Lodz beſorgen 
laſſen. Wir können dieſem Vorſchlage nur 
belſtimmen und find überzeugt, daß die Aus» 
führung deſſelben von unſeren Induſtriellen, 
welche in dieſem Falle um eln Bedeutendes 
früher in Beſitz ihrer Correſpondenz gelangen 
könnten, mit großer Genugthuung begrüßt 
werden würde. 

— Marktdiebereien. Geſtern Morgen 
trat ein junger Burſche von etwa 16 
Jahren an einen Wagen heran, auf dem 
ſich eine Anzahl Gänſe befand. Nachdem 
derſelbe die ſchwerſte ausgeſucht hatte, frug 
er den Eigenthümer, welcher nebſt feiner 
Frau am Wagen ſtand, ob er die Gans 
ſelner im nächſten Laden befindlichen Mutter 
zeigen dürfe. Als der zutrauliche Bauer 
ſeine Einwilligung gab, trollte ſich der Bur⸗ 
ſche erſt langſam und, nachdem er mehrere 
Schritte entfernt war, mit Windeseile von 
dannen, das zurückgebliebene Ehepaar aber 
ſchlug, entſetzt über ſolche Frechheit, die 
Hände über dem Kopfe zuſammen und brach 
in gewaltiges Wehklagen über den Verluſt 
des ſelſten Vogels aus. — Ferner wurde 
am Neuen Ringe eine gewiſſe Marlanna J. 
ſeſtgenommen, unter der Anſchuldigung, 
einer Frau das Portemonnale mit 1 Rbl. 
Inhalt aus der Taſche geſtohlen zu haben. 
Bei der Feſtnahme reſp. Unterſuchung fand 
ſich bei der verdächtigen Perſon das Porte⸗ 
monnaſe nicht mehr vor, wahrſcheinlich hatte 
fie daſſelbe bereits von ſich geworfen, dagegen 
war ſie im Beſitz von 7 Rbl. und mußte 
den der betreffenden Frau abhanden gekom⸗ 
menen Rubel erſetzen. Die genannte Perſon 


ſekretär des Herrn Juſtizraths zu öffnen iſt. 


In diefem Fache befindet ſich das für 
Lieutenant Eppler beſtimmte Erbtheil, 45,000 
Thaler in Staatspapieren.“ 

Haſtig griff die Wittwe nach dem Pa⸗ 
pier und ſchob es in ihren Buſen. Ihre 
Augen glänzten in dunklem Feuer. 

„Ich danke Ihnen, mein Freund! 
. . . Ja, nun ſehe ich, daß Sie mich lieben, 
Körber. O, Sie glauben gar nicht, wie 
mich das freut. Aber Sie ſollen auch kö⸗ 
niglich belohnt werden. Nun aber muß ich 
Sie ſchon bitten, mich allein zu laſſen. Ich 
erwarte den Beſuch einer alten Tante. Sie 
darf uns nicht bei einander finden. 

Dem Schreiber leuchtete dies wohl ein. 
Er meinte aber doch im ſtillen, für das uns 
geheure Opfer, welches er gebracht, min⸗ 
deſtens eln ebenſo großes Anrecht an die 
Gegenwart der ſchönen Wlttwe zu haben, 
wie die alte Tante. In ſeinen Zügen prägte 
ſich daher ein gewiſſer Mißmuth aus, der 


auch nicht ſchwand, als die Wittwe ihm mit 


ihrem verführeriſcheſten Lächeln die Hand zum 
Kuſſe reichte und dabei ſagte: „Adieu alſo 
meln theurer Freund! ... Auf morgen 
denn!“ 

Als Antonie ſich allein ſah, ſchüttelte 
fie wie in der Empfindung einer tiefen Ab» 
ſcheu ihre dunklen Locken. Die kleine Hand 
ballte ſich hinter dem Abgehenden her und 
ihre Züge nahmen einen unbeſchreiblichen 
Ausdruck von Verachtung an. Sie ſtrich mit 
der Hand, auf welcher die Lippen des ver⸗ 
haßten Anbeters geruht hatten, mehrmals 
über ihr Kleid. Endlich zog fie das Papier 
aus ihrem Buſen, erbrach das Siegel und 
überflog gierig die mit klater, ſeſter Hand 
geſchriebenen Zeilen. 


beſaß noch die Frechheit, einen Straſhnik zu 
requiriren, damit derſelbe die Namen Der⸗ 
jenigen, die ſie des Dlebſtahls beſchuldigt, 
feſtſtelle. Kaum war der Beamte aber 
einige Schritte welt mit der in ihrer Ehre (!) 
gekränkten Perſon gegangen, ſo war dieſelbe 
ſpurlos verſchwunden⸗ 

— Doppel» Konzert. Morgen Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab findet in Helenenhof 
ein Doppel⸗Konzert, gegeben von einer aus 
Lodzer und Warſchauer Muſikern zuſammen⸗ 
geſtellten Kapelle unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Heyer und einem hieſigen 
Orcheſter unter Leitung des Herrn Chor⸗ 
meiftere Wirth ſtatt. Das Programm iſt 
ein reichhaltiges und gutes und dürſte in 
Anbetracht deſſen auch der Beſuch nichts zu 
wünſchen Übrig laſſen. 

f — Nachſtehend verzeichnete kleinere 

Diebſtähle gelangten neuerdings zur Kennt⸗ 

niß der Polizei: 5 

a) der in der Fabrik des Herrn O. J. 
Schulz beſchäftigte Arbeiter. N. D. wurde 
bei dem Dlebſtahl von Waaren im Werthe 
von 4 Rbl. ertappt und verhaſtet; 

b) der im Hauſe Nr. 25b bel Abraham 
Feldmann wohnhafte Sch. K. iſt des 
Diebſtahls verſchledener Sachen dringend 
verdächtig und flüchtig; 

c) einem armen iſraelitiſchen Dienſtmädchen 
Laja Bjelackl entwendete eine gewiſſe E. 
M. verſchledene Sachen im Werthe von 
4 Rbl. — Die Diebin konnte aber bis 
jetzt, well fie flüchtig iſt, nicht verhaftet 
werden. ? 

— Sellin's Sommer⸗Theater. Die 
Benefiz⸗Vorſtellung des Herrn Idzla⸗ 
kowskl, welche am Donnerſtag ftattfand 
und gelegentlich der „Der Todtſchlä⸗ 
ger“ von Zola zur Aufführung gelangte, 
war ſehr gut beſucht. Wer den Zola'ſchen 
Roman gleichen Namens kennt, dem wird 
das Stück allerdings nicht gefallen, wenn 
auch nicht geleugnet werden kann, daß 
daſſelbe mehrere ſehr hübſche Scenen aufzu⸗ 
weifen hat. Die Hauptrollen, deren eigentlich 
nur drei vorhanden ſind, lagen in den Händen 
des Fräulein Boromsta (Gen vaſia), 
ſowle der Herren Staszkow eki (Kupo) 
und Mielmickt! (Lauter). Fräulein 
Borowska hat für derartige Charactere einen 


prächtigen Ton, hielt auch das richtige Maß 


im Spiel und verdiente den ihr geſpendeſen 
reichen Beifall, an dem es Übrigens auch 
Herrn Staszkowskl für ſelne brave Dar⸗ 
ſtellung des herzensguten, aber ſehr ſchwachen 
Kupo nicht fehlte. Herr Mielnici ſplelte 
dagegen zu ſeicht und oberflächlich und ließ 
den Cynlsmus Lautlers zu wenig. hervor, 
treten. Köſtliche Chargen lieferten Herr 


Gloger (Salzſchnabel) und Herr R= 


zans ti (Stiefel). Der Benefizlant hatte 
ſich zum größten Bedauern feiner zahl reſchen 


Verehrer zu feinem Beneſiz recht ſüiefmüt⸗ 


terlich bedacht. 


— Ueber den wiſſenſchaftlichen Theil der 
Berliner photographiſchen Jnbilaums⸗Aus⸗ 


ſtellung, ſowie beſonders bemer kenswerthe Ge⸗ 


genſtände daſelbſt geht der „Tägl. Rosch.“ 
Folgendes zu. Vor Allem bedeutend iſt die 


Wee eee 


Auch der Sinn mußte klar und ſaßlich 
fein. Der ſtolze Trlumph, welcher aus ih⸗ 
ren Augen leuchtete, 0 . 6 13 

„Fünſundolſerzigtauſend Thaler“, flüſterte 
fie, „und dieſes ſchöne Geld ſollte mir und 
meinen Kindern verloren gehen ? Sollte in 
die Hände eines leichtſinnigen Thunſchigut 
übergehen? Nimmer mehr!“ Kapital 
gehört mir! ... An meiner Seite hat er 
es erworben!“ 

Ein jäher Gedanke ſchlen über ſie zu 
kommen. Sie knitterte das Papier wieder 
zuſammen und begab ſich in das Arbelts⸗ 


derer 


zimmer ihres verſtorbenen Gatten. Was 
geſchehen ſollte, mußte bald geſchehen. Sle 
verrlegelte die Thür und ſchlich auf den 


Zehen an das alte Nococo⸗Möbel, welches 
in ſeinem geheimnißvollen Innern den im 


menſen Schatz barg. 


iu er 


Noch einmal wurde die Anwelſung ſtu⸗ 


dirt. Dann begann eine ſtille weed 
e Holz⸗ 


Thäthigkeit. Elnigemale knackten d 
wände unter dem Druck der kleinen welchen 
Hände. 
Innern. 
Weilte etwa der Geiſt des Verſtorbenen bei 
Werthpapieren! Sie lauſchte nach der 
Schreiberſtube hinüber. 


Pah! Was war 


Auch krachte es einmal dumpf im 
Die Wittwe ſchreckte zuſammen. 


denn zu fürchten? Nur Körber wüßte um 


das Gehelmniß und dieſer würde 
nichts verrathen. 


ſicherllch 
Wenige Minuten ſpäter befanden ſich 


die Werihpapiere in ihren Händen. Wohl 


ſchlug ihr für einen Moment das Gewiſſen, 


als fie, den Raub an ſich preſſend, das „un⸗ 
heimliche Zimmer“ verließ. In ihrem elge⸗ 
nen lauſchigen Gemache fand ſie jedoch bald 


das innere Gleichgewicht wieder. 
| Fortſetzung folgt.) 


W 


25 . | 


Anwendung der Photographie auf Medizin: 
Herr Prof. Cohn in Breslau hat einen 
neuen Apparat ausgeſtellt — eine Rhom⸗ 
bosder Kamera eigener Konſtruktion — welche 
zwel gleich große Bilder neben einander 
erſcheinen läßt, fo daß Objekte aller Art 
neben einander erſcheinen und photographirt 
werden können, während früher bei Einſetzen 
der Kaſſette die Bilder ſich oft verſchoben 
hatten, ſo daß man zu unſicheren Reſultaten 
gelangte. Zahlreiche Aufnahmen ſowohl bei 
Tageslicht als bei Magneſiumlicht zeugen von 
der Nutzbarkelt der Kamera bei Bildern mit 
Augenſpiegel, Kehlkopfſpiegel u. |. w. Der 
aſtronomiſche Theil der Ausſtellung iſt unge⸗ 
wöhnlich reich beſchickt worden, intereſſante 
Bilder der Rieſenfernrohre aus Rußland, 
Wien und Amerika bieten ſich dar. Die 
totale Sounenfinſternißz im Dezember vorigen 
Jahres iſt in ſelten ſchönen Exemplaren ver⸗ 
treten, intereſſant iſt auch das Landſchaſts⸗ 
bild, welches während elner Tolalität aufge⸗ 
nommen worden iſt, während einer Zeitdauer 
von 2½ Minuten, indeſſen bei Vollmond 
20 Minuten erforderlich geweſen wären. 

Die Harward Sternwarte zu Cambridge 
hat ein Bild ausgeſtellt, welches ohne Linſen 
nur durch eine Nadelſlich⸗ Oeffnung durch 
Pappe hindurch erhalten worden iſt. Von 
der in Ausſicht genommenen Photographle 
des ganzen Himmels in 20,000 Sternkarten 
hat die Parifer Sternwarte ein Probebild 
eingeſchickt. Bemerlenswerih ſind außerdem 
die Bilder, welche auf gewöhnlichen wie 
ſarbenempfindlichen Platten nach einem bei ⸗ 
hängenden Original⸗Farbenbild aufgenommen 
worden ſind und welche den bedeutenden 
Fortſchrltt der Wiſſenſchaft auf dleſem 
Felde charakterlſitcen. Auch die Bligbilber, 
welche durch Einſchlagen eines Funkens auf 
eine mit Bärlappſamen beſtreute Platte er⸗ 
halten ſind, 155 ohes Intereſſe. Der 
Vorgang bel Entwideln und Oervorruſen 
der photographiſchen Platten bis zur völligen 
Fertigſtellung des Bildes iſt in anſchaulicher 
Kollektion vorgeführt. Beſucher der Aus⸗ 
ſlellung ſelen auf die etwas verſteckt auge⸗ 
brachte Kamera von Daguerre aufmerkſam 
gemacht, bie erſte Kamera, welche ſeinerzeit 
nach Deutſchland gelangt it. Dieſelbe ent⸗ 
hält Daguerre's Siegel und Hanzſchriſt. 
Es ſelen zum Schluß noch die intereſſanten 
1 Pam bel Magneſium⸗ Blitzlicht in 
vetſchlevenen Höhlen und Bergwerken erhalten 
worden ſind, erwähnt. Eine ſolche Aufnahme 
wär bis zu det vor einigen Jahren erfolgten 
Entdeckung der photographiſchen Wirkung 
des Magneſiumlichtes völlig undenkbar. 

— Ueber eine mißglückte Hinrichtung 
wiſſen Berliner Blätter Folgendes zu ber 
richten: Einer der Elephanten des zoologiſchen 
Gartens zu Berlin, der in letzterer Zeit 
durch feine Vögartigtelt dem Wärterperſonal 
des Gartens beſonvers gefährlich zu werden 
drohte, ſollte am 27. d. M., früh 7 Uhr, 
durch Strangulatlon vom Leben zum Tode 
befördert werden. Man hatte zu dleſem 
Zweck eine Schlinge aus / zölligem Draht⸗ 
ſell angefertigt und dieſelbe dem Thier unter 
Beobachtung der größten Vorſichtsmaßregeln 
um den Hals gelegt. Die Drahtſeile führ⸗ 
ten durch einen elſernen Ring und dann 
durch die halb geöffnete Käfigthür in das 
Freie, wo 42 Mann mit Hülfe von Fla⸗ 
ſchenzügen die Schlinge zuzuzlehen verſuchen 
ſollten. Gleich bei dem erſten Verſuch drückte 
der Elephant derartig gegen Ring und 
Drahtſell, daß das letztere brach, ehe die 
Schlinge überhaupt nur eine Spur auf dem 
Fell des Dickhäuters zurückgelaſſen hatte. 
Als ob nichts vorgefallen wäre, promenirte 


er dann in ſeſnent Zwinger auf und ab 
und kehrte ſich nicht weller an die für ihn 


in Ausſicht genommenen Hinrichtungsvor⸗ 
richtungen, Die Direction hat vorläufig 
von weſteren derartigen Verſuchen Abſtand 
um ſich indeſſen ein pro⸗ 
batered Hlnrichtungs, Mittel findet, dülrſte 
ein zweiter Verſuch vorgenommen werden. 

— Per übelberüchtigte londoner Rauch 
iſt nach feinem Gewicht und Werih von 
Proſeſſor Chandler Roberts unterſucht wor⸗ 
den. Diefer Gelehrte kommt zu dem Ergebniß, 
daß die täglich über London ſchwebende 
Rauchmaſſe ein Gewicht von etwa 6000 
Centner beſitt, und daß die Steinkohle, 
welche in dieſem Rauch ungenutzt verloren 
geht, im ganzen Jahre einen Werth von 45 
Millionen Mark hat. Hierzu rechnet er noch 
6 Millionen Mark als mittelbaren Verluſt 
für Transporte und Reinigungskoſten und 
dergleichen, ſowie endlich 40 Millionen Mark 
als jährlichen Betrag des Schadens, ben der 
raucherfüllte Dunſtkreis verurſacht. Alles in 
Allem bedeutet alſo der londoner Rauch einen 
jährlichen wirthſchaftlichen Verluſt von unge⸗ 
fähr 90 Millionen Mark. 2 

— Ein in einem preußiſchen Ort, der 
Grenzſtadt Grabow, an der ruſſiſchen Grenze 
ausgeſtellter und zablbarer eigener Wedel 
lautete auf „1350 Aubel Poln.“. Der 
Ausſteller lehnte Zahlung ab, weil eine 


Münze unter der Bezeichnung „Rubel 
Polnisch" mit einem in ſich beſtimmten 
Geldwerthe nicht exiſtire. Dieſer gegen die 
Wechſelklage des Inhabers erhobene Einwand 
wurde vom Berufungsrichter verworfen, da 
nach einer Beſcheinigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung zu Grabow in dem früheren, fetzt 
zu Rußland gehörigen Polen nur eine Geld⸗ 
ſorte unter dem Namen „Rubel“ exiſtire, 
mit Rückſicht darauf aber, daß die Provinz 
Polen an Preußen grenzt, in Grabow und 
der ganzen Umgegend der Gebrauch herrſche 
das ruſſiſche Gris als polniſches zu bezeichnen, 
es deshalb auch im Handel gebräuchlich und 
uͤblich, ſowie für Jedermann ohne Weiteres 
verſtändlich ſei, den ruſſiſchen Rubel als 
„polniſchen“ zu bezeichnen, und mithin die 
Bezeichnung „polniſcher Rubel“ ganz gleiche 
bedeutend ſel mit „ruſſiſchem Rubel“ oder 
„Rubel“ überhaupt, ſo daß ein Zweifel 
darüber, daß in dem Wechſel die zu zahlende 
Geldſumme ganz beſtimmt angegeben iſt, 
füglich nicht mehr obwalten könne. Die 
Nevifion des Wechſelbeklagten wurde vom 
Reichsgericht, erſten Zivilſenat, durch Urtheil 
vom 15. Mai 1889 zurückgewieſen, indem 
es ausführte: „In Betreff des daraus, daß 
der Wechſel auf „Rubel Polniſch“ lautet, 
entnommenen Einwandes erkennt der Be⸗ 
rufungsrichter an, daß es nach Art. 96, 
3. 2 der W.,„O. dem Wechſel an einem 
weſentlichen Erforderniſſe fehlen würde, wenn 
in demſelben die zu zahlende Geldſumme 
nicht beſtimmt angegeben wäre; auch er⸗ 
achtet er auf Grund des Einwandes des 
Beklagten, daß eine Münze unter der Be⸗ 
zeichnung „Rubel Polniſch“ mit einem in 
ſich beſtimmten Geldwerthe nicht exlſtire, den 
Kläger dafür beweispflichtig, daß auch die 
Bezeichnung „Rubel Polniſch“ einen be⸗ 
ſtimmten Geldbetrag bedeute. Der Berufungs⸗ 
Richter erachtet aber dieſen Beweweis durch 
die Beſchelnigungen der Pollzelverwaltung zu 
Grabow erbracht.“ 


„Der Stein der Weiſen“ liegt nun mit 
feinem fünften Sommerhefte (dem 17. des Jahr 
band n vor und enthält wohlgezählte neun Ab⸗ 
handlungen und elf längere, fajt durchwegs illu⸗ 
ſtrirte Notizen. Aus dem reichen Inhalte dieſes 
Heftes heben wir hervor: „Die himmliſche Mes 
nagerie" von Rudolf Falb, „Merkwürdige Fiſche“ 
von Grant⸗Ellen, „Die Leibetzübungen und die 
Frauen“ vom Redacteur der Zeitſchriſt, und eine 
anziehend geſchriebene Reiſeſtizze von Hellwald, 
„Lüngs der Weſtküſte von Schottland“. Mit großem 
Intereſſe wird Jeder mann den fachlichen und zeit« 
gemäßen Ausführungen A. v. Urbanitzty's in deſſen 
langen Artikel „Transformatoren und Accumu⸗ 
latoren“ folgen. Andere Abhandlungen ſind: „Das 
Erdwachs oder Ozokerit“, „Das Bronciren der 
Käufer" und „Aelteſte Nachricht über die Ver⸗ 
wendung der Buſſole“. — Wie immer, durchſtöbert 
man auch bei dieſem Hefte des „Stein der Meiſen“ 
105 halbmonatlichen Heften & 30 Kop.; A. Hartleben's 

erlag, Wien) die Heine e mit ihrem reichen 
Wechſel von Notizen und intereſſanten Bildern. 
Zwei Illuſtrationen über Feldwirthſchaft und die 
8 von zwei neuen . 
ſprechen befonder8 an. Ferner finden wir zwei 
Darſtellungen von den Aufzügen des Eiffelthurmed, 
einen Hohlſpiegel für elektriſche Lichtprojection aus 
Feſtungen u. ſ. w. Es ſteht alſo auch dieſes 
neuefte Heſt der beliebten und weit verbreiteten 
illuſtrirten Halbmonatſchrift durchwegs auf der 
Höhe ſeiner Aufgabe. 


‚Bleine Aulizen. 


— Wie der „Fr. Z.“ von zuverläſſiger Seite 
berichtet wird, iſt der verwittweten Frau Oberförſter 
Beyreuther in Eibenſtock (Sachſen), deren Gatte 
bei dem Eiſenbahnunglück von Röhrmoos getödtet 
wurde und die ſelbſt noch ſchwer krank barnieberliegt, 
ſeitens der Wee Staatsregierung eine ein⸗ 
malige Entſchüdigung in Höhe von 100,000 Mark 
ausgezahlt worden. Auch die Angehörigen des 
verunglückten Poſtbire ktors ſowie des Oberzoll⸗ 
inſpektors find in ähnlicher Weiſe entſchädigt worden. 

— Dem Wiener „Fremdenblatt“ zufolge erregt 
es in Budapeſt ungeheures Auffehen, daß Anton 
Fernbach, der Oheim und Schwiegerſohn des gleich⸗ 
namigen Reichtstags⸗Abgeordneten, einer der bäuer⸗ 
lichen Nabobs des Banats, der über Millionen 
verfügt, in ſeinem Temeriner Landgute ſeine Frau 
erſchoſſen und dann ſich mit einem Dolche getödtet 
hat. Er ſoll die That im unzurechnungsfähigen 
Zuftand verübt haben. Der Anlaß ſei unfaßbar, 
wenn nicht etwa Familienſtreitigleiten im Spiel 
wären. 

— Eine eigenthümliche Erfahrung machte das 
britiſche Kriegsſchiff „Egerla“, welches zur Zeit 
mit Tiefſeemeſſungen im füdlichen Stillen Ozean 
Wc iſt. Die angeſtellten Neft 
werben nämlich ſehr durch die Fiſche geſtört, e 
Kat ins Mailer gemorienen gar — 

ngen und n nen ſchnappen, wie nach dem 
verlockendſten Alder e Dep 

— Ein furchtbarer Sturm ſuchte in den letzten 
Tagen die Stadt Buenos⸗Ayres heim. Viele Lichter⸗ 
ſchiſſe gingen unter und eine große Anzahl Häuſer 
würde beſchädigt. Die ſchwediſche Barke „Thekla“ 
mußte in den Halen gezogen werden; die britiſchen 
Dampfer „Zenobia“ und „Bellenden“ ſtießen zus 
ſammen. 


— — — 


Aeneſe Io t. 


Berlin, 28. Auguſt. Der Kronprinz 
Gonflantin von Griechenland iſt, wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Homburg gemeldet 
wird, nach dreimonatlichem Aufenthalte von 
dort nach Athen gereiſt, um perſönlich die 


feſtlichen Vorbereitungen für ſeine bevor⸗ 
ſtehende Vermählung mit der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen zu treffen. 

Sicherem Vernehmen nach kehrt der 
Finanzminiſter von Scholz, welcher ſich 
gegenwärtig auf Urlaub befindet, nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurück. 

Graf Herbert Bismarck hat ſich mit 
14tägigem Urlaub nach London begeben. 

Potsdam, 28. Auguſt. Der Kaiſer 
Wilhelm iſt heute früh um 7 Uhr mittels 
Sonderzuges nach Küſtrin zu den Feſtungs⸗ 
manövern abgereiſt. 

Peſt, 28. Auguſt. Geſtern Vormittag 
fuhren die Miniſter und Notabilitäten bei 
dem Schah von Perſien vor und gaben ihre 
Karten ab. Der Schah beſuchte hierauf bie 
Akademie der Wiſſenſchaften, woſelbſt er von 
Proſeſſor Vambery in perſiſcher Sprache 
begrüßt wurde, und ſodann das Nationals 
mufeum. Später unternahm der Schah in 
Begleitung des Erzherzogs Joſeph eine 


Dampf Schifffahrt nach der Margarethen ⸗ 


Inſel. 

Peſt, 28. Auguſt. Die „Ungariſche 
Poſt“ theilt als authentiſch mit, daß ſich 
der Zuſtand Graf Julius Andraſſy's ge⸗ 
beſſert habe. Dle Kräfte haben derart zu⸗ 
genommen, daß Graf Andraſſy täglich Aus⸗ 
flüge zu Schiffe unternimmt. 

Paris, 28. Auguſt. In elner geſtern 
im Circus Ferdinando abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von 4000 Boulanglſten fiel La⸗ 
guerre in zweiſtündiger Rede über den 
Staatsgerichtshof her. Die Verſammlung 
conftituirte ſich als „Volksgericht“, ſprach 
Boulanger einſtimmig bezüglich aller gegen 
ihn erhobenen Anklagen frei und brandmarkte 
mit gleicher Einmüthigkeit den Oberſtaats⸗ 
anwalt Beaurepaire und bie republlkaniſchen 
Senatoren. Vor dem Circus hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt; Polizei 
und Militär waren in ungewöhnlicher Stärke 
aufgeboten. Berittene Schutzleute ſäuberten 
mehrere Straßen, wobei es zu einigen Zu⸗ 
ſammenſtößen kam. Es ſind 150 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden, und zwar 
wegen Widerſtandes, Beleldigung der Polizel 
und Hochrufen auf Boulanger. 

Paris, 28. Auguſt. Die italienijche 
Bankkriſe wird hier mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt; man ſchreibt fie daſelbſt 
eiumüthig der gegen Frankrelch gerichteten 
auswärtigen und Handelspolitik Crispie“s 
zu. Viele Blätter deuten an, Crispi könne 
die Nothlage nur dadurch beendigen, daß 
er das franzöſiſche Capital Itallen wieder 
zuwende. 

Paris, 28. Auguſt. Der franzöſiſche 
Miniſter des Innern, Conſtans, hat an dle 


gerichtet, in welchem die Beſchlagnahme 
ſämmtlicher Rundſchreiben, Papiere und 
Schriften des Generals Boulanger angeord⸗ 
net wird. in 
Rom, 28. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung biefiger Blätter hat der neulich ver⸗ 
baftete Arbeiter Frottint eingeſtanden, das 
Bombenattentat auf dem Colonnaplatz ver⸗ 
übt zu haben. Zwei der Mitſchuld dringend 
verdächtige Perſonen ſind verhaftet worden. 
London, 28. Auguſt. Oberhaus. Der 
Staats ſekretär für Indien, Vicont Croß, 
erklärt, England habe nicht die geringſte 
Abſicht, Kaſchmir zu anneetlren. 
Athen, 28. Auguſt. Nach hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſoll die Pforte den 
Abbruch der Unterhandlungen zwiſchen der 
Abordnung der Aufſtändiſchen und Schaklr 
Paſcha angeordnet haben. 


Teltgraunt. 


Petersburg, 29. Auguſt. GMordiſche 
Tel.⸗Ag.) In Sergejewat fand geſtern bie 
Vermählung Sr. Hohelt des Fürſten Georg 


Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro ſtatt. 
Nach dem Hochzeitsfeſte reifte das hohe 
neuvermählte Paar auf ein im Tambow'⸗ 
ſchen Gouvernement belegenes Out des 
Fürſten. 


Petersburg, 29. Auguſt. (Nordiſche! 


Tel.⸗Agent.) Dem geſtrigen Bulletin zu ⸗ 
folge befindet ſich Ihre Kalſerliche Hoheit, 
die Großfürſtin Marla Pawlowna wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. f 

Petersburg, 29. Auguſt. (Nordiſche 
Tel, Ag.) Seine Hoheit, der Fürſt von 
Montenegro iſt heute Mittag um 1 Uhr 
mit dem Thronfolger Danilo nach dem Aus⸗ 
lande gereiſt. 

Paris, 29. Auguſt. Das Ausſtellungs⸗ 
Comitee verlieh 890 Ehrenprelſe, 5599 
goldene, 11,104 ſilberne, 10,985 bronzene 


Ehrenmünzen, 9027 ehrende Erwähnungen, 


zuſammen 37,605 Belobigungen. Es haben 


Poſtbeamten ein vertrauliches Rundſchrelben 


Maximilianowitſch von Leuchtenberg mit der 


im Ganzen 57,012 Firmen ausgeſtellt, von 
denen 859 als Prelörlchter keine Bewerber 


um Belohnungen ſind. 


Paris, 29. Auguſt. Dem Präſidenten 
Carnot wird die Abſicht zugeſchrieben, ge⸗ 
legentlich der Wahlen zur Deputirten⸗Kam⸗ 
mer einen Aufruf an das Land zu richten. 


| Die Conſervativen ſtellen in Paris acht Be⸗ 


werber auf. Es iſt nicht klar, ob dies blos 


ein Kniff iſt, 


um glauben zu machen, daß 


zwiſchen Boulangiften und Reactlonären ein 
Unterſchled beſtehe, oder ob zwiſchen beiden 
Parteien in der That ein Zwieſpalt einge 


treten iſt. 


Rom, 29. Auguſt. Makonnen und dle 
Übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft des 
Königs Menellk von Schoa find heute mittag 
vom Könige empfangen worden. Die Häupter 
der Geſandtſchaſt fuhren in drel Hofgala⸗ 
wagen um 11 Uhr am Qulrinal vor. Die 
übrigen Mitglieder und ſchoaniſche Soldaten 
folgten ihnen mit den Geſchenlen des Königs 
Menellk für den König Humbert. Am Ein⸗ 
gange und im Hofe des Palaſtes erwleſen 
Truppenabiheilungen den Geſandten militäs 
riſche Ehrenbezeigungen. Bel dem Empfange 
waren der Kronprinz, der Minlſterpräſident 
Crispl, der Kriegsminiſter Bertold Viale 
und der Marineminlſter Brin zugegen. Nach 
der Audienz ſtattete die Geſandtſchaft dem 
Miniſterpräſtdenten und dem Krlegsminiſter 


Beſuche ab. 


London, 29. Auguſt. Infolge eines 


Gerüchtes, die Directoren der hieſigen Dockge⸗ 


ſellſchaften hätten Unterhandlungen angeknüpft, 
um ſich belgiſche Arbelter anſtelle dex ſtriken⸗ 
den engliſchen zu verſchaffen, telegraphirte 
John Burns an die Vorſteher der belglſchen 
Arbeiterverelne und forderte dieſelben, indem 
er an Ihre Sympathie für dle Arbeiter ap⸗ 
pellirte, auf, Schritte zu thun, um dle Nds 
ſendung von belglſchen Arbeſtern zu verhin⸗ 


dern. 


Eine Deputatlon der Beſitzer der 


Themſequais für Löſchung von Schlffsgütern, 
fowie mehrere Eigenthümer von Getreldema⸗ 
gazinen hatten heute vormittag eine Unter⸗ 
redung mit den Directoren der Dockgeſell⸗ 
ſchaften, um dle Forderungen der Arbelter 


zu unterflügen. 


Bin 


'Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Uhlmann nebst Frau 
aus Petersburg. — Amiragow und Sariew aus 
Tiflis. — Low aus Paris. — Schrötter aus Ozor- 
kow. — Margules, Kohn und Mdme, Spiro aus 
Warschan, 14 AR, 2 


Hotel Vietorla. Hert Kaminski ans Wio- 


clawek. — Grossman aus Odessa, 


Hotel de Pologne. Herr Dawidowiez aus 
Wielun. — Jack aus Zgierz. — Rudolf aus Ka- 
midsk, — Klopski aus Wola. — Trawillski aus 


Pabianioe, — 


yaskowski aus Zapolice, — Kohn, 


Schmidt, Tymieniecki) und. Leizermann aus 


Warschau, 


9% 
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Danksagung 

Für die überaus liebevolle Theilnahme von nah und fern bei der Beerdigung 
unſerer unvergeßlichen TER 


Anna Pauline Graf | 100 


ſagen wir Allen, insbeſondere Herrn Paſtor Rondthaler für die troſtreichen Worte im 
Trauerhauſe und am Grabe, ferner auch den Herren Trägern unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernde Familie. 


Lager von Reſtauraut Nick, 
optischen 
und chirurgischen Artikeln. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
elektriſcher Glocken, ZU 


Sicherheits - Leitungen und 


Anlage von Telephons 


neueſter Conſtructlon. 
- Diering, & 
ptifer 


Heute Sonnabend: 


Schweinſchlachten 

Vorm. Wenlſleiſch. 

l ends 

{ E 8 Wurſt- Abendbrot 
BR und 

Gulaſch mit Pilze! 


Vorzügliches Gehlig'ſches Märzen Lagerbier. 
Um zahlreichen Beſuch bittet L. NICK. 


Nuit u O SOOOOO00 0000000 
Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vig-A-vis Scheibler's Neubau. 


W. le 3—3) Verein 


. 5 N e an men „ „ Lodzer Cyeliſten. 
ruſſiſche Seiden Müllergaze- Fabrik 


Sonnabend, den 31. Auguſt d. J. 
im Hotel Mannteuffel 


Abe 1 General⸗ 
Dröse meier ; 
„MOSKAU, Verſammlung. 
n At e daß ö Vorſtands⸗ Wahlen. | 


Beginn 8 Uhr. 


Herr F. Hlalkader in Warschau Der Vorſtalid. 


zum Vertreter für das Königreich Polen ernannt worden iſt. 


Auf das Obengeſagte bezugnehmend, habe ich die Ehre mitzutheilen, daß ich auf In der 4-klaſſigen 


Wunſch Muſter, wie Preisliſten franco verſende und Aufträge aus meinem hier beſtehen⸗ kr 
Real-Knabenſchule 


den Lager jofort in Ausführung bringe. (6—4 
Die Qualität der Millergaze obengenannter Fabrik iſt, ſowohl was Accurateſſe 
nebſt Penſionat, 
Ecke Dzielna- und Wschodniaſtr. 80, 


der Arbeit wie Schwete und Qualität der Seide betrifft, dem beſten Schweizer Fabrikat 
ebenbürtig zur Seite zu ſtellen und dabel bedeutend billiger. 
Alb der A Er Weberei „ Ausſtellung wurde die Fabrik mit der 
roßen ernen Medaille ausgezeichnet. 
groß Nn begann die Aufnahme der Zöglinge 
am 12. Aaguſt l. J. 


F. HALKADER, Warschau, Mazowiecka Nr. 11. 
Anse ber heißen Nähtesjelt empfehlen wir den Herren Haus- . 

und Fahrikbeſitzern Die ura un 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, | 

welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Jahaber ſunktlonlrt. — Glelchzeſtig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrilbeſitzer auf die neben unferer General „Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firm 3 


„Lödzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reln' gung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelit eigens bezogener eiſerner Füſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit elner Vorrichtung zur Verbre⸗ ang der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bel Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


J. M SJ Sr. 


und Correſpondent 
(Ruſſiſch und Deutſch) 


ſucht ag 


ber ſofort paffeude 
Stellung. 


Genetal-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 10 e 7 nimmt eigen | 
3 Petrikauerſtraße Nr. 93. f 2 5 5 . 5 3 


vom Lande ſind zu haben im Geſinde⸗ 
Vermiethungs⸗Bureau Dzielnaſtraße Nr. 6, 


Für Huſtende und Geſchwächte! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Extract und Bonbons 7° ee 
„Leliwa.” Ar ak 33), Neu! 
i % Wirklich lich! 
Sanceflonurt; N: Dr. Muller rothe Ind ſckwarze 


von der Jedicinalbehörde , 
ch⸗mediciniſchen Ausſtellungen mit einem Ehren⸗Diplom und 
Medaillen. 


waschechte 


oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte, 62 f 
Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
‚Lodz, Drögnenhandlung, 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus 8, Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 


Creme Grolich 


befeitigt unter volliter Garantie Sommer- 
fproffen, Leberſlecke, Sonnenbrand, Mit- 
eſſer, Uaſeuröthe ꝛc. und erhält den Teint 
bis ins Alter blendend weiß und jugendlich 
friſch. Hauptdepot J. Mrozowski, 
Drogurie in Warſchau. - (10—2 


einen Strohhalm eingezogen wird. 
„ Flaſche 1 Rbl., ½ ace 50 Kop. 


9) — Achtungsvo 


7 eARKTOPB H Henarea Aeononb Zonepx. 


Bapmana, zun 19 Anrycra 1889 r. 


Die Tuch, Cord, Teppich- und Läufer⸗Aiederlage 
Lüdert & Comp., 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis der Carl Scheibler'ſchen 
Baumwoll⸗Manufactur, 


empfiehlt ihr weich aſſortirtes Lager in den oben benannten, 
wie auch anderen Artikeln, der gefl. Beachtung. 


| = Für reelle Bedienung und ſolide Preiſe wird ſtets geſorgt. = 


Der Schul-Vorſteher (63 


Vahle 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelft- Feder, Pinſel 


Lan zu zu zu zu zu zu zu zu zu Zu en 


“"u’a’a’a" a”’a>’ a *Ba + 


Reſlaurant Bendorf. 


Zawadzkaſtraße Nr. 441, Haus Honigstock. Heute Sonnabend, den 31, Auguſt und 


morgen Sonntag, den 1. September 1889, 
ſowie folgende Tage 
2 1 


Großes 


barten Concert 


der Wiener-Damen-Kapelle unter Leitung 
des Herrn Directors A. Schmiedel. 
Anfang Sonnabend um 6 Uhr, 
„ Sonntag um 4 Uhr. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop 
Bei ungünſtiger Witterung 


findet das Concert im Jaale ſtatt. 
Entree 30 op. 


Helenenhof. 


Sonntag, den 1. September 1889: 


Großes 


Dopnel-Loncert 


ausgeführt von zwel biefigen Kapellen unter 


Leitung d. Herren A, Wirth u. O. Heyer. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree 30 Kop. 


Ta 


DR ZA! 


RD. 


— 
* 


Lodzet freiwi 


enerwehr, 


Sonntag, den 1. September 1889, 
? Morgens 7 Uhr: 


u e b 


und zwar: 


| N „ 
beim Steigerhaufe des 2. Zuges. 


„Zug: N 
beim Requiſitenhauſe 185 4. Zuges. 


— 


Hlermit beehre ich mich den geehrten 


Intereſſenten ergebenſt anzuzeigen, daß Mon ⸗ 
tag, den 2. September der (44 
I. Tanz - Cursus: 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 


ſich in meiner Wohnung, Petrikauerſtraße 
Nr. 131 (neu) Offieine, 1. Etage, zu melden. 


J. Richter, Tanzlehrer. 
Eine 


Wohnung 


beſtehend aus zwei, Zimmern und Küche, 


iſt zu vermiethen. 
Wo? ſagt dle Exped. d. Blaues. 


Ein junger Hund, 
ſchwarzer Rattler, (3⸗3 
iſt entlaufen und gegen Belohnung zurück⸗ 


erbeten Promenadenſtraße Nr. 783 a. 


rr 

Dr. Littauer 
empfängt speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnröhren-Krankheifen Behaſtete von 


8—10 Uhr Morgens und von 2-6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben . 


der Müller’schen ‚Apotheke, (30—23 


Eine Violine ug 
N n e 


Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 


ä —— — — — ——— 
Hosnozeno Ilensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


‚ Kinder 15 Kop. 


lige 100 


ung 


1% 95% une 1159 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— — 


